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Kommentar esen und Auftrag der Kırche

HIN Schritt QauT dem Weg eıner gemeInsamen Auffassung

Vorwort

Wir, acht katholische und vier evangelische Studierende der Theologie AuUs IU
bingen, SINnd mit uUuNnseTerT OzenUun Tür Okumenische Theologie der EIin:
Jladung der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung gefolgt, auf den ext
I9 esen Uund Auftrag der Irche NMC)

Der Hauptakzent uNnseTeT or leg auf Teil IIl en In Gemeinschaft In
der Welt und für die Welt, weil uns hier ückgri auf das ima-Dokumen
Oökumenisch entscheidend eues dargelegt cheıint. eitere Verknüpfungen mit

und Nachfolgertexten, insbesondere mit dem Porto-Alegre-lext „Beru-
ien, die e1ne Kirche seıin  0 CboC) [inden, SsSOWweIit erforderlich, Beachtung.

er Jlext VON NMC ist ugleich eine Bestandsaufnahme VonNn Disher Erreichtem
und noch Ausstehendem Ein Hinweis darauf, welche hermeneutische Methode 1n
NMCGC Anwendung iindet, ware SINNVO Ist es die Methode e1ner C nach Kon:
VeTgEeENZ oOder die eines differenzierten Konsenses?

ITrotz der ormalen Viergliedrigkeit bere1its beim 1E auf die TUukiur auf,
dass JTeil und damit das Verhältnis der Kirche ZUT „Welt” da die Kıiırche selbst
Kirche in der Welt Ist, also 1Nrer Um Oder Mitwelt 1mM Papier außerst knapp be
handelt WITd Als klärungsbedürtftig erwelist sich zudem die Verhältnisbestimmung
der „Kirche des dreileinigen Gotte und der „Kirche In der Geschichte“.!

Die Abfolge der 1n eil {{{ angesprochenen Punkte cheint N1IC eliebig, da e1-
NeTr auf dem anderen aufbaut und sich logisch daraus ergibt: Der gemeinsame dDO
stolische (‚laube 1st das Fundament, eTt begründet die e1Ne aufe; die (Jemeinsc
In der auiTte w1iederum begründet die (Gemeinscha: 1M Herrenmahl; 1n dieser Ge
meinschaft vollzieht sich der allgemeine Dienst der Gläubigen als Dienst der (‚e
meinschaft. Ehenfalls dieser dienend zugeordnet ist das ordinierte Amt In seinen e
weiligen Formen und Aspekten.

Inha  IC eobachtungen
Kirchesein IM ontext

Uns scheinen 1n NMC die theologischen Grundlagen ZUT Einheit der Kirche
egt. Die kinheit 1st kein bloßer Selbstzweck, ondern Desitzt eın auber iNrer
selbst liegendes Ziel „damit die Welt glaube“ Joh ZU) Die Konsequenz daraus,
dass Kirche se1in immer 1mM Kontext realisiert iSst, WITrd In NMC 1Ur unzureichend in

Vgl insbesondere den evangelischen Teil des Kommentars.
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Teil „In der Welt und Tur die Welt” ausgeführt. 1es 111USS$S sich auch in der Oku
mMenNne widerspiegeln: S1e 111US$S5 daher iImmer pDraktische Okumene se1ıin.

Die einzelnen Kirchen?* ollten versuchen, sich für andere Ööffnen un!  O KIr:
che sollte ZWaT N1IC ausschließlich von dieser Welt, aber Kirche In der Welt, Kir:
che für die Welt und vielleicht auch einfach Kirche der elt se1in. Uns erscheint e
er wichtig, dass NMC sich N1IC hinter einem theologisch-theoretischen KOn:
strukt VoNn der Welt abschottet. ESs geht N1IC NUur arum, die elt wahrzunehmen;
Kirche sollte auch ZUrTr Kenntnis nehmen und nehmen, dass S1E „als Werkzeug
In (Gottes Hand ZUr Verwandlung der Welt“ (1 09) exXIistiert.

HS besteht e1ne pannung zwischen den grundlegenden Attributen des Wesens
und Auftrags der Kirche und dem geschic  ichen en der M SO ste die
wesensmäßige Fkinheit 1ImM Widerspruch den tatsaächlichen Spaltungen, die
sensmäßige Heiligkeit ZUT ünde, die wesensmäßige Katholizitä den grenzun-
genN und CcChranken innerhalb der CArıistilichen Gemeinschaften und die wesensmaäa-
Sige Apostolizität den Unzulänglichkeiten und Irrtümern der Kirche Del 1Nnrer
Verkündigung (NMGCG 53350 [DDieses Spannungsfeld stellt NMC ausIiunrlic. dar und
hrt den ern des TobDblems ıIn der rage nach der Sakramentalität aus

Die ede VON der Kirche als Zeichen (NMC 43) und Werkzeug (NMCG 406) er1nN-
nert unNns umen gentium („gleichsam das Sakrament, das el Zeichen und
erkzeug”) Mit „Zeichen“ ist dort eın VON oder Hinweils auf eine este
en eallta gemeint hier die innigste „Vereinigung mit O und die „Einheit
der enschen  “ „Werkzeug“ dagegen verweist auf eiın noch N1IC erreichtes, aber
forciertes /Ziel ach diesem erstandnıs ist die Kıirche die (Jemeinsc er (1äu:
igen, die mit T1STLUS und Urc ihn miteinander verbunden Sind. In diesem Sinn
schafft das erstandnıs VOIN Kirche als mysterion® INn se1iner e1te und ennel
gleich 1eife „Die Kirche kann nl1emals NUurTr 1n ihrer sichtharen Gestalt klar und
eindeutig erfasst werden  D NMC 45) Und esS schafft die Möglichkeit für eine
HC  are Diskussion 1mM H1: und multilateralen espräch.

Die Bestimmung, der Zeichencharakter der Kirche, verwelist auf das In
der Gegenwart Gottes selbst esen der Kirche, 1n ihr bricht das eiclc
Gottes Dereits NSOiIern ist s1e auch prophetische orwegnahme der eschatologi-
schen kEinheit der elt (inklusive der Kirche) amı stehen die Spaltungen der Kir:
chen 1n iderspruc (Gottes Willen und Auftrag, denn sS1e verdunkeln den
Zeichencharakter und mMmachen die Kirche als Werkzeug der kEinheit nahezu
brauchbar.

Aus dieser Grundlage des Zeichencharakters, dem Indikativ, erwächst der klare
Auftrag, Werkzeug se1n, also der mperativ. 1es kann und soll sich we1llter
rend neben der ‚.reinen Ve  u  g auch 1mM SOTSSaMMeEN mit der chöp

Da WIT gemeinsam studieren und uNseTe vorliegende or In einer Diskussion auf
gleicher Augenhöhe erarbeitet aben, sprechen WIT In uUNseTeNMN Kommentar N1IC UrCc.
gangıg römisch-katholisch „politically correct“ VON „Kirchen“ und „kirchlichen (G(Geme1ln-
schaften”, VOT allem N1IC. bezogen auf die evangelische Kirche Dies würde die gemein-
samen Abschnitte uNnseTeT 'oT! Von vorneherein römisch-katholisch majorisieren.
Stattdessen sind WIT, wI1e die Charta Oecumenica uch Lut, bei der jeweiligen Selbst:
bezeichnung als ‚Kirche‘ geblieben.
ezüglic der Sakramentalität der TC. vgl EG] und Problembox unter Art.
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Iung und 1mM Finsatz IUr Frieden und Gerechtigkeit außern OM1 1st eine solide (36
sprächsgrundlage TIur einen Iruchtbaren ökumenischen Dialog erreicht, die die KIT-
chen K gemeinsamen Handeln INn der Zukunft herausfifordert. Irotz der
enheit der Kirche sehen sich die jeweiligen Kirchen mit denselben Problemen
konfrontiert.

Kirche und Verlust religioser bindung
FEine schmerzvolle r  rung ist die iskrepanz zwischen der Zugehörigkeit

einer Kırche einerselits und dem praktisch gelebten Glauben andererse1its l1er @E1 -

xibt sich das roblem, dass sich viele äubige 1n iNnrer emennde N1IC mehr be
eimate {ühlen, andere ZWaT Jeil einer Oolchen Sind, aber offensichtlic „dazuge-
OÖren, ohne glauben  6 (NMCGCG 51) Dieses erns Problem WIrd In NMC
ecCc als Herausfiorderung gesehen, VOT der alle Kirchen gemeinsam stehen und die
über die bestehenden Spannungen hinwegreicht.

irche und Religionen
Zum Kontext der Kirche 1n der Welt gehört selhbstverständlich auch die Verbin:

dung mi1t anderen kKeligionen. Eine besondere ellung nımm das udentum e1N:
Bereits Teil „Kirche als 'olk (sottes (NMC .19 betont, die Kirche „bleibt auf
geheimnisvolle e1lse mit dem jüdischen Volk verbunden  0 (NMC 18) Wer ist hier
das „Jüdische Volk® NUur das amalige Israel Oder auch das heutige Judentum?

DIie rage der Beziehung der Kirche anderen Keligionen ist unseTes FEFrachtens
1Ur 1M Kahmen einer Oökumenisch reflektierten „lIheologie der Religionen” auf aNgEC
nNesselne und verantwortliche e1ise 0Osen Der interreligiöse Dialog mit dem
Christentum ist de facto konfessionell geprägt, denn MNan kann ‚das‘ Christliche N1IC
In einem Subtraktionsverfahren herausschälen, welches das In allen Konfessio
nen ‚Gleic als das gemeinsame Christliche ansieht. ES gibt das Christliche konkret
NUur 1n verschiedenen Kirchen.“ 1es findet In NMC leider eiıne Beachtung.

Die interreligiöse Perspektive WIT. sich auch auf das ekklesiale Selbstverständ-:-
N1S dus Die asymmetrische Relation bedingt eine Relativierung der Kirche(n) und
1Nres Werkzeugcharakters, denn die Kirche 1st ZWaT unbedingt auf ott angewle-
SCN, ott aber N1IC auf s1e. Könnte 1ese Erkenntnis N1IC auch e1iner Ent:
krampfung In der ökumenischen Ekklesiologiedebatte führen?

Konziltarer Prozess

Aus dem ezug auf den konziliaren Prozess (NMC 66 Ö3) ergibt sich e1in Ver:
antwortungs- und Verpflichtungsbewusstsein der Kirchen und ihr Eintreten für 2
rechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung. Die angestrebte, aber noch

Vgl VELKD/Arnoldshainer onjerenz (Hg.  S Religionen, Religiosität und CANristliche
Glaube, (‚ütersloh 1991, S
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N1IC. voll erreichte Einheit der Kirche Jesu Christi darf keinesfalls eine plurale Zer:
stückelung der christlichen Verantwortung 1in der Welt edeuten, VOT em N1IC
angesichts einer globalisierten elt.

Im konziliaren Prozess NMC bisweilen ein gemeinsames theologisch-ethi-
sches Weltverständnis 1M Lichte des Evangeliums. ES sollte daher eine Ekklesio
TAaXıSs gehen, die über den bloßen Rekurs auf die Grundvollzüge Takonia, leiturgia,
martyria hinausgeht. In ung die Charta Qecumenica wurden WIT 1n Ana:
ogie e1ine Selbstverpflichtung Tüur die msetzung VON NMC efüurworten (Z
Oec Nr. 9) DDie Konsequenz einer olchen Selbstverpflichtung der Mitgliedskir-
chen des sollte die Annahme und Weiterführung 1mM bilateralen 1  og bein-

Auf 1ese e1se könnten ‚sichtbare‘ ökumenische rojekte erwachsen, wI1e
die Entstehung der europäischen Umweltschutznetzwerke, etwa des uropean
Christian Environmental 'etwork.

Einheitsverständnis und öOkumenische Hermeneuti

DDie Finheit der Kirche ist Tür NMC kein Dloßes OSTUula Oder e1n rein rchen:
organisatorisch und Ufc geschickte Okumenische Schachzüge erreichendes
Ziel Die Einheit der Kirche gründet etztlich In der kinheit, die ott selbst Ist, und
s1e zIie wiederum über sich hinaus auf die Einheit der Welt. arın besteht die Sen:
dung der Kirche Die Finheit der Kirche ist 1n T1ISTUS bereits Wirklic  e1 Mit der
/Zielvorgabe der „Wiederherstellung der FEinheit den risten  . (NMC 579 ist
ZU einen die Einheit als bereits existente Gegebenhei postuliert, Zu anderen ist
die asls und der Einheit benannt: Christus Vielleicht trıffit das Bild des Ra:
des ZU® die einzelnen pneichen laufen dqus verschiedener ichtung auf die e1ıne

Z 1ese WITrd ZU Dreh: und Angelpunkt, ohne den das Rad N1IC ZU  3 Rad
WITrd Spaltungen und Differenzen, welche 1r „die Urc die Uun: verursach-
ten Verzerrungen der Beziehung ZWISCHNenN den enschen  0 (NMC 59) entste
hen, erschweren und verhindern eın (vollständiges) achsen auf 1ese hin,
die 01N0N1a als letztgültiges Ziel T1STUS als asls und der christlichen KIr:
chen cheint häufig dus$s dem 16 geraten; gerade beim Stocken und Rück-:-
schreiten eines ökumenischen Prozesses ist deshalb e1in In-den-Blick:
nehmen dieser Grundlage wünschenswert und hilfreich 1ese Zentralstellung und
ihr einendes otenua hätten In NMC S70 noch verdeutlicht werden können,
die Überschrift VoNn IB könnte dann lauten Noch MIC! In voller Gemeinschaft
aber In Christus!

WwWischenziele

Das letztgültige Ziel bleibt die gegenseitige Anerkennung der Kirchen als die
eine, heilige, katholische und apostolische Kirche 1n Dabei S1ind hand:
lungsorientierte Zwischenziele anzustreben, dus enen aber auch Konsequenzen
für die esiologien der Kirchen CZOBEN werden ollten.

aglic bleibt, ob das letztgültige Ziel Von NMC N1IC weit entfernt ieg!
Die Benennung realistischer /Z/wischenziele halt avon ab, den lext und die Okume-

1)



36() Okumente UNG Eerichnte

nische Problemati Tase e1se1te egen Konkrete ufgaben 1M bilateralen
Dialog enennen ist ringend. Die bereits Verwirklichung Okumen1-
scher /Zwischenschritte spricht scChNHNEeBlC eine galnz ermutigende Sprache konifes
sioNnsverbindende Ehen, gemeinsames monastisches en In Pa oder BOSe,
Fakultätspartnerschaften konfessionsverschiedener theologischer Fakultäten, Ge
meindepartnerschaften, Ökumenische Kirchentage, Kanzeltausch, Gebetswoche
TIüur die Finheit der risten, eler der Lima-Liturgie us  =

FiNe zukünftige Aufgabe der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
könnte se1in, die Mitgliedskirchen einzuladen, den Begriff der COMMUNILO ıIn einer
Vielfalt der Ansıichten erörtern, weitere gemeinsame Aspekte iinden, wel:
che die (Gemeinschafli der (Ortskirchen unterstreichen Dabei cheint unNns e1ine Ver.
tiefung 1n 1NDIlic auf „Konziliare Lebens und Handlungsformen” (NMC 010) und
praxisorientierte 1ele vielversprechend. Die emente Katholizitä: und Apostolizi-
tat halten die (Gemeinschafi der TYiskırchen Bezüglich der Apostolizität
ollten die drel Aspekte © Te und en VON Glauben und Kirchenverfassung
welter untersucht werden Vor em in den Bereichen der Apostolizität als Teue
re und en der Apostel (Apg 2,42), könnten Tür die Okumene WISCNHNenNn-

ziele formuliert und vielleicht Jeilanerkennungen zugestanden werden Die Heilige
Schrift als Auswe1ls der Ursprungstreue könnte ein alßstab für gültige Amter sein,
welche die Botschaft unverfälsch: verkünden. Vor em aber 1M 1NDI1Cc auf die
Teue Z  z der Apostel könnte eine Einladung die Kirchen ZUrT Beantwor:
LUuNg der rage nach dem echten en ergehen UÜberkonfessionelle und Nierku
urelle Antworten, die 1n e1n gemeinsames Handeln münden, erscheinen In nbe
tracht der Globalisierung wünschenswert. Fine Selbstverpflichtung der Kirchen
gemeinsamen /Zielen und emeinsamem Handeln könnte angestrebt werden.

/u eil IIl.: en In Gemeinschaft In der 'elt und für die Welt

Kommentar Von katholischer eille

Der apostolische (‚laube

Duréh Aufzeigen des Spannungsfeldes zwischen dem einen ursprünglichen
apostolischen Glauben und den überzeitlichen und überörtlichen onkretionen, in
enen eT sich verwirklicht, WIrd e1n weitendes Grundverständnis geschaffen,
den eigenen Glauben NUr als kontextue geprägte Ausformulierung des einen
apostolischen aubens verstehen Ein olches argumentatives Denken auf einer
Metaebene schafft, anknüpfend die (Gedanken ZUrT Einheit und 1elhe1 (NMC
0-6 eine distanziertere Perspektive und eine Offenere Grundlage für vermit-
telnde Gespräche. HG den 1C zurück auf die gemeinsame Glaubens  urzel
T1 das Verbindende 1Ns Zentrum en bleibt die konkrete Alltagserf  ung der
realen X1StTenNz unterschiedlicher Ausprägungen des aubens Wie können kOon:
kret vorzufindende Glaubensinhalte In 1INrer Verschiedenheit bei den einzelnen
Dialogpartnern zusammengedacht werden?

60 1)
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auje
Der ext klart eine Details der Taufproblematik, ondern We1s UTr darauf hin,

wWwI1e wichtig die Aasls einer emeinsamen Anerkennung der auie 1st.
Wichtig gewWwesecn ware e1n Nachdenken darüber, Was e ekklesiologisch für das

Kirchesein der Kirche(n) ei WEeNl mit der auife als „Band der Finheit“ eın le
benslanger Prozess einsetzt Oder ZU  3 USCTUC omMM ESs wurde sich lohnen, über
die Oökumenischen Implikationen einer baptismalen Ekklesiologie und einer baptis-
malen und Spiritualität nachzudenken, Wenn avon d  Nn werden soll,
dass äubige In Rekurs auf hre Taufberufung Inr en Vorbild Christi ausrich-
ten

Eucharistie

Die Fucharistie Nnımm UrC hre mehrdıi  ensionale TuUukiur einen außeror-
dentlichen Platz 1ImM en der Kirche und ihrer Glieder e1n. Mit ihr und ITG Ss1e
WIT! Kirche in inhrem esen bestimmt. Grundsätzliche Schwierigkeiten egegnen
uns 1mM usammenhang mit der Amterfrage und der damit verbundenen Bewahrung
der „vollen Wirklic  el der Eucharistie”, sOodass e1in isolierter Lösungsansatz
gunsten e1Nes Uumfassenderen enk- und Verstehensmodells Zuruck{irı

Der Schn! ZUrT kucharistie betont sehr deutlich, dass e1ineu{ür die
na Sancta ın dieser rage unabdingbar Ist, gibt aber verständlicherweise eine
problemorientierten Lösungsmöglichkeiten VOTVL. ESs oilt, sich mıit den Herausforde:
rungen auseinanderzusetzen, seinen 16 offenzuhalten und sich NIC auf De
timmte emente versteifen, die COMMUNICATIO In SACTLS NUur auf die rage
des ommunionempfangs

ES oibt jedoch Möglichkeiten ZU Vollzug der verbindenden emente der Eu:
charıstüe martyria, doxologia, anamnesis, epiklesis), ZWaT N1IC In kombinierter
Form (wie üblich und erstrebenswert), doch jedes für sich Wir empfehlen gemein-
Same außereucharistische Handlungen WI1Ie Rituale UE Buße DZW. ewissenserfor-
sghung, Jrauerfeiern, Stundengebet oder die verstärkte Rezeption der Lima-Litur:
B1IC

Der allgemeine Zienster Gläubigen
Hr die Abhandlung als eigenen Gliederungspunkt gegenüber der Subsum:

mlerung innerhalb des ima-Dokuments wird der allgemeine Dienst al
ler Gläubigen 1n einen größeren ekklesiologischen Kontext eingebunden und SOM
aufgewertet. ()ffen bleibt jedoch eine Erläuterung des Zusammenhangs, des Niter-:-
chieds und der Beziehung zwischen dem Dienst der Gläubigen und dem Dienst
der Trdinierten Wünschenswert ware weiterhin neben der Darlegung der vielfälti
gen Formen des 1enstes er Gläubigen e1in Weiterdenken hinsichtlich der ONSse-
queNnzen TÜr die ökumenische TaxXIls an des ohl zukunftsweisenden
Modells der Gemeindepartnerschaften).

60
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Der Zenst der Ordinierten

J1hematisiert werden Begründung des Amtes ege der Amtseinsetzung, For
INeN und ufgaben des Amtes

Die katholische Kirche drückt bzgl der ndung des mties sowohl die
chrone Lesart (Beauftragung und Aussendung Urc esus ristus) als auch die dia
chrone (Bezug AA eugnis der Apostel der Sakramentalität des Amtes des
DEeTrsonNnd Christi Volk (Gottes handelnden Priesters dus Das sakramentale Ver
STtandnıs bringt e mMI1t sich dass bzgl der verschiedenen ege der Amltseinsetzung
e111 Amt NUrTr empfangen werden kann als Auftrag : Dienst der Gemeinde
Die hier dargelegte VON katholischer Seite insbesondere Vatikanum wieder
entdeckte, ursprüngliche Dreigliedrigkeit der Formen des ordintierten MLeSs
cheint Mrc die en gelassene Verhältnisbestimmung VON 1SCNOIS und Tiester
weılinhe Grundlage VON bilateralen ialogen MI1It Möglichkeiten TÜr Konvergenzen
hbieten IThemen WIeEe Zölibat oder Reservierung des Priesteramtes TUr Männer
tellen noch diskutierende Trobleme dar Im funktionalen Aspekt dem ufga
benbereich des ordınilerten Amtes, SeinNenn Dienst für die Gemeinschafli (NMG Ö9)
1St INa sich weitgehend C  9 N1IC aber Wenn e5S seinen ern SsSein esen
geht

UJSIC: persönlich, gemeinschaftlich kollegial
Wie NMC geht SCANON das Lima:--Papier den Anfängen der frühen Kirche

rück und ruft damit die Anderungen, die das Amt iIIN wieder erfahren hat, 111S5
Bewusstsein Der Verweis auf die CINEINSAME Tradition VON Katholiken und Luthe
Tanern erscheint uns dieser Stelle unerlässlich da heutige Aspekte VoOoN und
Kirche auch dieser werden ährend das Lima Papier hier mehr die
Gemeinsamkeiten ler Hinblick auf Konsens betont spricht NMC dage
genN auch en VON Zeit der Brüche Was WIT als Fortschri empfinden
uther erachtete das Tür notwendig und es gab Folgenden eine pres  erale
Sukzession, da Pfarramt auch das Bischofsamt verwirklicht S@1 Katholischerseits
WarTr His ZuU  3 Vatikanum ebenfalls N1IC geklärt ob der Priesterweihe N1IC
SCANhOoN das als (Ganzes verliehen wird Die rage 1ST deshalb ob Von katholji
scher Seite die Konzeption der evangelischen Kirche wirklich als kirchentrennend

betrachten 1ST.
In den folgenden Abschnitten (NMC 94-98 e1in Unterschied A  3 Lima-

Papier auf. Man Lima eiNne andere Reihenfolge für die eise, der
ter ausgeübt werden ollten persönlich, ollegial, gemeinschaftlich. Lima geht
dem avon dUS, dass die Person ordiniert SsSein MUuss sich Kollegium
einde das am die (GJemeinde und dieser Aufgabe eilhat und
schließlich der Gemeinschaft zugeordnet und ihr verwurzelt 1ST

NMCGC verste die „persönliche“ usübung des Amtes der episkope
der Gemeinschaft da 1ese N1IC allein Funktion 1ST Im Mittelpunkt ste Nun
N1IC mehr der inzeine WI1e Lima ondern die Verbundenheit Mit den anderen
Gliedern Urc den eiligen £e15

60 1)
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|)Die „gemeinschaftliche“ un  10N betont wieder die Ausrichtung der 1SIC
ZUrT emelnde hin, die 1n der aute oründet Urc die Nennung der au{ie In die
e  3 usammenhang Ist die Una ancta angesprochen. ESs geht die (Gemeinschaft
er (‚etauften mMiteinander und e1ne FEinheit in legitimer ielfalt, eren Orde
rung hier implizit auch 11C die episkope erreic werden könnte

Die Kollegialität soll die Kırchen schlebBblic dazu e  igen, 1M Einklang mit
der Sendung Jesu Christi miteinander en Dieser Auftrag erfordert Uusam-
menarbeit, welche sich in NMC N1IC NUur auf die kollegiale Leitung innerhalb e1nN-
zeiner Kirchen bezieht, Ondern auf die kollegiale Arbeit der Kirchenleitungen
tereinander. Im Lima-Papier edeute Kollegialität auf die iNnNerkırc  iche 1C
bezogen, dass ZUrT Gemeindevertretung e1n Kollegium Aus ordıiınilerten Amtsträgern
nötig 1st. NMC transferiert den Begriff der Kollegialität dagegen auf eine ganz Neue

kirchenübergreifende ene, die ecCc letzter Stelle als OCNSTeES Ziel genannt
WITrd 1ese kirchenübergreifende Kollegialität rag In einer weliten Interpretation
möglicherweise Hereits Züge Von Konziliarität. 1e$s wurde kirchenübergreifenden
Versammlungen, w1e den Vollversammlungen des ORK e1nNne quasikonziliare
Dimension verleihen

Konziliarität und Primat

NMC sS1e das VON Konziliarität und Primat 1n einer Nliıchen
Spannung, wI1e s1e auch bei der Verhältnisbestimmung VON Einheit und 1e
geben 1st. In uNnseTeN ugen ist 1ese grundlegende Verstehenstfolie hilfreich Ange
sichts des 1els ökumenischer Bemühungen „Wahrung der Einheit“ SOWI1E „Entfal-
Lung e1Ner ljegitimen jelfalt“ (NMC 62), schließen sich Konziliarität und Primat
N1IC aQUus. Ihr Spannungsfeld I1NUSsSS ebenso ausgehalten werden WIe dasjenige ZWI1-
schen Einheit und ljegitimer 1e

NMC problematisiert, dass Ürc die Entstehung des Papsttums zunehmend
die Jurisdiktion über die Kirche eingefordert wurde (NMC 103) Aus Ka:
tholischer IC vermissen WIT konkrete Antworten oder gar Lösungsvorschläge.
kine Uusnahme bildet der Verweis auf die nzyklika Ut uUuNum SINtT. EFine ematı:
sche Verortung VON Leiten 1M iInne VonNn Dienen NMCGCG 0557 08) Ware WUNnsCNHenNns-
wert. Die Blicklenkung auf Dereits erfolgte konkrete CNTITLLE der Annäherung
(NMC 104) WeIls In eine grundsätzlic. hoffnungsvolle. Perspektive Tür die Zukunft,
ass aber auch die noch zurückzulegende Wegstrecke als sehr lange erscheinen

Autorität

Leitbild des Abschnittes ist e1Ne freisetzende Autorität, die Ssprung und
uelle einer legitimen Vielfalt innerhalb einer größeren umfassenderen Einheit
se1n kann, N1IC eine Autorität, die lediglic. einengt und bevormundet. Ur e1n
olches Autoritätsverständnis kann] Autorität 1n der Kirche als ‚VOIN ott
kommen grundgeleg und damit ott In den ittelpunkt gestellt werden ES eT7-

oibt sich die rage, in welchem er  15 die Autorität 1n der Kirche ZU Ordınler-
ten ste Die Beziehung wird in NMC 108 ZWarT hergestellt, jedoch N1IC aQus-
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geführt, WIe sich Heides zueinander verhält. Ist die elatlon analog Z Ver:
tnNis VoOoN gemeinsamem Priestertum und OTrAdiıNnıertem Dienst denken?

ommentar Von evangelischer eIite

In Kapıitel I11 finden sıich mehrere Unklarheiten und Formulierungen
über die Adus evangelischer Sicht kein Konsens besteht. Wir beschränken uns
er auf 1nwelse diesen dqus uNnseTeT AC prob  atische spekte

Der apostolische (‚laube

Das Verstandnis von Iirche

Solange die Kirche und hre Glieder we  1 Sind, Sind S1e auch den edingun
gen der elt unterworfen ler Wird der egriff Kirche als ldealbegrIiff verwendet,
Kirchen scheinen dagegen die weltlichen Institutionen meılnen NMC 70)

Verschiedene erständnisse VON „Kirche“ ren 1ssverständnissen ach
uNseTeTN Verständnis ist PC als verbi immer menschliche (emeinsc
In der Welt. DIie ede VON „der Kirche als einer VoOoN ihrer irdischen X1STeNz
terschiedenen ass theologisch nach der Wirklic  el eiıner olchen Kirche
iragen. DIie in NMCGC beschriebenen pannungen zwischen esen und Erscheinung
der Kirche ergeben sich daher besonders dUu>$S der 1iTierenz der sündigen und
gleich geheiligten enschen, N1IC also dusSs der Unterscheidung in weltlich und
überweltlich

raglich ist des eiteren, ob die 1n NMC formulierten kontinuierlichen
Merkmale VON „Kirche“ alle gleichwertig gewichtet werden Die Confessio Augus
fana SEeTizZTt einen besonderen Akzent, indem sS1e Sagl e5 1st „gCcHNUug wahrer 1n1g:
keit der christlichen Kirche, da einträchtig nach reinem Verstand das Evange
l1um gepredigt und die akramente dem göttlichen Wort gemäß gereic werden“.®

Bekenntnis des eiligen Geistes

Die Formulierung „ste verpflichten sich, die en des Geistes n Inrem Le
ben erkennen  i“ 1n NMCGC /3 widerspricht dus evangelisch-lutherischer Sicht
NIC NUur dem enschenbild, ondern auch der ott-Mensch-Beziehung. 1er
MUSsSsS die reformatorische Rechtfertigungslehre tärker eingebunden werden. Dem

Vgl die Diskussion bezüglich des Kircheseins der Nicht-Kircheseins „kirchlicher Ge
meinschaften“, die 2000 UrCc das Okumen: „Dominus lesus“ (Erklärung der Kongre-
gation TUr die Glaubenslehre der römisch-katholischen Kirche) Neu ntfacht wurde.
Confessio Augustana Q in www.reformatio.de/pdf/CALAT-DT.PDE
Stand:
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enschen 1st 05 unmöglich, sich selbst dazu „verpflichten“, „die Gaben des £1S-
tes erkennen“”, da der Mensch die Gaben VON ott ohne Verdienst CIND
fangt.

Rechtfertigung aus Glaube

997 wurde die „Gemeinsame ärung ZUT kKechtfertigungslehre“
und 1999 die „Gemeinsame Feststellung“ unterzeichnet, die als „differenzierender
Konsens“ formuliert 1st.

Aus diesem TUnN! darf das gewichtige ema In einem Okumenischen Papier
über den „apostolischen Glauben“ HIC gänzlich übergangen oder In einem „Kas-
ten  “ thematisier werden

auje
Wie Sschon vorausgehend dem ema der Kechtfertigungslehre dargelegt,

betont auch NMC das Verdienst des enschen Star‘ Gerade In der au{ife handelt
aber nach lutherischem Verständnis ott enschen Die Leuenberger Konkor-:
die stellt das explizit dar:/ Menschliche Handeln 1st immer NUur die olge göttlichen
Heilshandelns

Entscheidend wird die Bestimmung VON Subjekt und Objekt bei der auie VOT
allem, Wenn 65 die rage Nnach Kinder- : Oder rwachsenentaufe seht. ort gehen
die Meinungen jedoch auselinander.

Eucharistie

NMC verwende diverse Bezeichnungen für dieses Sakrament, da die verschnlie-
enen Kirchen das Sakrament unterschiedlich enennen Besonders 1M deutschen
Sprachraum 1st dies Star ausdifferenziert und 1e das Jjeweilige Verständnis
und die jeweilige Theologie WIder. Um jedoch NI noch mehr Unklarheit @T1-
ZCUBEN, sollte die Za der erwendeten Begriffe SINNVO eingegrenzt werden

Als noch bestehende „signifikante Unterschiede“ bezüglich des Verständnisses
und der Taxls des Sakramentes werden 1n NMC der mpfang VON Blut und Leib
Christi dem Dankgottesdienst gegenübergestellt. hne rage werden amı ZWEe1
Star. gegensätzliche Iheologien benannt, bezüglich eren eine Okumenische
Übereinkunft vorherrscht. Leider WITrd e1 aber N1IC thematisiert, dass 1ese
NiCc unbedingt die entscheidenden Alternativen 1M Okumenischen Gespräch hbe
NnenNnnen. Wir denken aDel insbesondere reiormilerte Traditionen, die den
Schwerpunkt auf das erstandnıs des Abendm: als Gemeinschafts- und Erinne-
rungsm: und die Teilnahme als Akt des Bekenntnisses verstehen ngeklär
bleibt auch die rage nach den rolgen, die eın Ausschluss VON diesem Sakrament

Leuenberger Konkordie, In www.ekd.de/bekenntnisse/143.html, Stand
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mit sich Dringt, da e1n olcher In vielen Fallen N1IC unerhebliche ekklesiologische
Auswirkungen für die Betroffenen hat.

hIs Allgemeiner Zenst, tienst der Ordinierten undUfSIC
un und Subjekt der Ordination

Missverständlich 1st NMC 86 1n der Formulierung, die Sendung der Jünger
Cesus lege die „Grundlage Tur die fortdauernde Verkündigung des (sottesrei
ches“. 1es 1st 11UT konsensfähig, sofern amı darauf ezug Wird, dass
die Verkündigung des Evangeliums eine TÜr die Kirche konstitutive un  10N hat
und ihren sachlichen Anfang mit der Verkündigung Urc die Jünger nımm.

ar erscheint das Subjekt der ()rdination In NMC Ö0, 69, und 108 ESs
ist betonen: Kirche 1st als verbi und SDIrtus als die Autf-
gabe der Evangeliumsverkündigung anveriraut. Die ONKrTeie Ausgestaltung der
Amter ebenso WIe die Auswahl der AmtsrägerInnen® ist menschlicher Akt 1M Ge
horsam gegenüber dem göttlichen Auftrag. Die (Gemeinschafi der Gläubigen über-
rag Jeilaspekte des en geltenden uftrags eine(n verantwortliche(n) Amts:
träger!n. kine besondere VonNn Bischöfinnen oder anderen AmtsträgeriInnen Del
der ()rdination 1st en NSOIern aNgEMESSECN, als 1ese die (Gemeinschaft der
Gläubigen repräsentieren.

Verstandnits vVvon „Sukzession“ und iIhrer Bedeutung
Die roblematisierung ZU  =- Verständnis der Sukzession erscheint 11UTr SiNNVoll,

Wenn s1e 1mM Sinne einer historischen Sukzession gesehen wird ES ist iragen, OD
eine „außerliche“ Sukzession geeignetes Mittel oder N1IC eher bescheidenes Zel
chen Tfür apostolische Kontinuiltä: 1st und oD der formulierte Dissens bezüglich der
piskope 1Ur auf das Bischofsamt Oder auf das ordinierte überhaupt ez1e-
hen 1St. uberdem 1st Sukzession 1M Amt dann N1IC ein „Mittel, der apostolIi-
schen Kontinuitä der Kirche dienen  D NMC Ö9) Sukzession gründet vielilmenrT
In e1iner „apostolischen“ auftragsgemäßen Amtsführung.

Primat

SChnı 11:6: Konziliaritäat und mMa cheint eher verschleiern als einen
Konsens formulieren 1es gilt beispielsweise für die rage, In welcher e1se
der Primat dazu beitragen könnte, dass „Konsens gefördert, wahrgenommen und

|)ass NMC fast ausschließlich In maskuliner orm VON „Amtsträgern“ spricht, annn NUur

akzeptier‘ werden, da e1in Konsens ber die (mögliche VoNn Amtsträgerinnen NIC
Hesteht. Aus uNnseTerTr evangelischen 1C ist 1ne Differenzierung hinsichtlich der efähi
ZunNng der Berufung ZUm geistlichen Amt aufgrun des Geschlechts N1IC akzeptieren.
Bewusst verwenden WIT daher 1n diesem lext anders als NMC 1nNne inklusive Sprache

1)
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Tormuliert wird“ INMG O1) NMC 102 bringt den Primat Verbindung MIt dem
Aufsichtsam ohne die rage thematisieren inwiefern e1nNn eMeEINSAMES Auf
sichtsamt ohne Bekenntnisgemeinschaft überhaupt denkbar SE1I1 könnte

ass SC unıversaler Primat eher als e1iNe Gabe gesehen werden kann denn als
Bedrohung für eren spezifisches Zeugnis” NMC 103) formuliert e1iNe mögliche
OS1U0ON innerhalb der weltweiten Kirche, aber keineswegs Konsens NMC
103 104 cheint uns VON völlig ungeklärten Vorstellungen des T1ImMmates auszugehen
und verzichtet völlig auf die Klärung VON oraussetzungen für die Schaffung
olchen Amtes SOdass S1E als BallZe VoN uns N1IC akzeptiert werden können

Autoritäat

/Z7u NMC IO 1ST betonen dass Von „Kirche“ die ede sein IMNUSS, die
VOIN der Gemeinschaft der glaubigen enschen unterschieden WarTe In der „wirkli
chen  0 Kirche gilt Autorität der Kirche bedarf 1Nres Auftrages Kirchliche Amter
ebenso WIEe alle (Quellen der Autorität die VOIN den Kirchen unterschiedlichem
Trade anerkannt werden WIe Heilige Schrift JIradition Gottesdienst Synoden ha:
ben hre ur dqus ihrer Bezogenheit auf diesen göttlichen Auftrag In MenscCc  1-
chen en können S1e alle Gegenstand des Missbrauchs und der Perversion WerTr
den und verlieren inren Anspruch auf Autorität

Besonders VOT dem spezifischen deutschen Erfahrungshintergrund 1STt heto-
nenNn kine Kirche die auf e1iNe Geschichte und Gegenwart VON Mach  1SSDrauc
schaut sollte sich VOT dem mMissverständlichen Satz uten „Alle Autorität der
Kirche omMM VOIN ott und 1ST esiimm Uurc (Gottes Heiligkeit“ NMC 107)

Schlussbemerkungen
In der Auseinandersetzung MIL ussagen ZU der Kirche scheinen die

Hauptprobleme liegen, dass hier Okumenisch--ekklesiologisch noch INe1S-
ten gearbeitet werden INUSS Das (  ‘9 der Kirchenverfassung ökumenisches Ge
WIC zuzugestehen; doch befürchten WIIT, dass sich die ()kumene Urc Konzentra-
ti1on auf 1ese rage Art Nabelschau verlier und NUur noch nterne
TOoObleme aren bemuht 1STt Daher plädieren WIT dafü  San die Behandlung dieser
rage OT1IzON der endung der Kirche die Welt und für die elt anzugehen
und zugleich den Finalaspekt das WOZU Kirche und hre Amter dienen 1C

behalten

In der Welt und für die 'elt

Kapitel ergleic. 111 außerst knapp dus es cheint eher eiNne Art
usatz ohne eigenständigen Charakter als e1iNe Weiterführung sSeıin 1C
iefert es aber die Existenzbegründung der Kirche und spiegelt den Horizont 1Nrer
Sendung die Welt und Tür die Welt wWwI1der
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Im SCANI1 109 wIird e1Ne Analogie ischen der 1e (ottes TÜr die Men:
schen und dem Dienst der Kirche den enschen hergestellt. NMC mer d dass
die Kirche N1IC 1176 sich selbst, ondern 117e ott und NIC TÜr sich selbst, SON-
dern als Werkzeug Gottes für die enschen existiert. Die Ausführung VOIN NMC ZUrT

kEvangelisierung egrüßen WIT, da s1e den Respekt VOT den Werten anderer kKeligionen
(1 10) und das Engagement der Kirchen ZUT Verwandlung der Welt mit eINSCHAE
(1 1) Die Abschnitte 1121 16 gehen auf die Trobleme uUuNseTeT Zeit e1n und ruien
Christinnen und TisSten Z wachsamen Tkennen der Zeichen der Zeit und einer
Ethik der Nächstenliebe 2111 Ethik und Moral erfordern 65 aber auch, dass sich die
Kirchen gegenseitig „1mM 16 auf hre i1schen Überlegungen und Entscheidungen
Rechensc egen|  &“ (1 17) 1eTr bietet sich den Kirchen Dn eine Möglichkeit
episkope konfessionsübergreifend-kollegial (wie NMC 077 dies vorsie  ] In der Welt
und TÜr die elt auszuüben Die eigene Position nfrage tellen und NEeu

begründen, damıt der 1  0g lebendig bleibt, halten WIT für außerst wichtig. Ange
sichts e1iNer globalisierten elt erscheint unNns N1IC die Pluralität innerhalb der christ:
lichen Verantwortung, ondern die Bildung einer gemeinsamen chrisiichen OS1U0ON
für unablässig. Naturwissenschafitliche Fortschritte erfordern e1ıne gemeinsame Stel
lungnahme aktuellen Ihemen 1ese gemeinsame Positionierung ist VOT allem U
genüber Politik und Wirtschaft edeutsam

'azl

NMC will etztlich einer gemeinsamen Konvergenzerklärung über esen
und uftrag der Kirche {ühren, der alle Kirchen zustimmen können Inwieweit
WITd NMC diesem Anspruch und /Ziel gerecht?

Wir chätzen die präazise und eNrliche prache, mit der die Tobleme Tokussiert
werden, allerdings WIT. der ext dadurch teilweise auch kühl und distanziert. ETr
geht weitgehend einheitlich VOT, indem das Hisher FErreichte darstellt und bel
noch offenen Frragen 1ese klar präzisiert. Für uns wird dadurch jedoch wiederhaolt
der bruchhafte Charakter VOIN NMC deutlich, we1l die Begründungsebenen der Je
weiligen Positionen teilweise unzureichend, Manchma gal NIC dargestellt WEeT-
den

Fkine Konvergenzerklärung über esen und Auftrag der Kirche, der alle Kir-
chen zusiimmen könnten, sollte unNnseTerTr Meinung nach weniger kompliziert und
theoretisch, Oondern eingängiger und persönlicher Tormuliert se1n, WI1Ie es auch in
Berufen, die eine Irche Sem der Fall 1St. Der ORK in se1iner als Sprachrohr
zwischen den Kirchen ist auf eren Mitarbeit angewilesen.

Kommentar ZU  I Kommentar

Im Frolgenden noch eın 16 auf uUuNnseTeN eigenen ommentar
unachs fallen die unterschiedlichen Herangehensweisen auf: Die evangeli

schen und katholischen Kommentatorinnen und Kommentatoren SINd sich darüber
ein1g, dass In NMC e1Nne offene prache gewählt wurde, die unterschiedliche esar-
ten Zzuläasst.
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DIie prache VON NMC War der katholischen e1te weitgehend ‘9 da S1e
StTar. die Dokumente des Vatikanums, VOT em umen Gentium erinner
ufgrun dieser ertrauthe1 fand die katholische e1te einen positiven Anschluss
Sie S1e die ennel VON NMC als Stärke d da s1e e1ine ezeption dus$s inNrer 1C
erlaubt.

[)ie enlende Vertrautheit ließ die evangelische Seite erst über die bewusst Of-
fen gehaltenen Formulierungen und esarien nachdenken

Abschließen: stellt sich Tur uns gemeinsam die Trage, oD 1ese unterschiedli:
chen Sichtweisen auf NMC mit den unterschiedlichen FEinheitsverständnissen

Konfessionen verbunden Sind. Für die evangelische e1te 1st es aufgrun 1Nres
kinheitsverständnisses weniger schwierig, eiınen Dissens formulieren DEN Prob:
lem hierbei j1eg jedoch arın, dass evangelische und katholische Kirchenverständ-:
N1ISsSe dem bleibenden Dissens eiınen unterschiedlichen Stellenwer zuschreıiıben. SO
hat sich 1n uUuNseTeT gemeinsamen Arbeit gezeigt, dass auch die Rezeption e1ines mul
tilateralen Oökumenischen Jextes Star. VON den jeweiligen Positionen 1n den Okume-
nischen rundfragen abhängt
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